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Das menschlichäLebenistanscheinendgera-

de so lang,'daß  man  darin,  wenn  man  für et-
' was lebt,  die Laufbahn  vom  l'lachläufer  zum
Vorgänger  zurücklegen  kann, und dabei
kommt  es für  die menschliche  Zufriedenheit
weniger  darauf  an, wofür  man lebt,  als daß
man  überhauptfüretwaszu  lebenhat:  ein["le-
storderdeutschen  Weinbranderzeugungund

der  Pionier  einer  neuen  Weltanschauung  ge-
nießen  außerähnlichen  Ehren  auch  noch den
gleichen  Vorteil,  der darin,  besteht, daß das
Leben  trotz  seinem  fürchterlichen  Reichtum
keine  einzige  Frage enthält,  die nicht  einfa-
cher  würde,  wenn  man  sie mit  einer  Weltan-
schauung,  aber  auch  ebenso,  wenn  man  sie
mit  der Weinbranderzeugung  in Verbindung
bringt.  Ein solcher  Vorteil  ist  genau  das, was
man  mit  einem  neueren  Wort Rationalisie-
rungnennt,  nurwerdendabeinicht(iandgrif-

Te rationalisiert,  sondern  Ideen,  und wer  ver-
möchte  nicht  schon  heute  zu ermessen,  was
das bedeutet.  ('loch im geringsten  Fall ist
dieses  Leben  +iFüretwasii  mitdem  Besitzeines
l'lotizbuchs  zu vergleichen,  worin  alles  einge-
tragen  und f,rlebtes  ordentlich  durchstri-
chen  wird.  Wer das nicht  tut,  lebt  unordent-
lich,  wird  mit  den Dingen  nicht  fertig,  und
wird  von  ihrem  Kommen  und  Gehen  geplagt:
wer dagegen  ein l'lotizbuch  hat,  gleich  dem
Ökonomischen  tlausvater,  der  jeden  I'lagel,
jedes  8tück  Gummi,  jeden  Fetzen  Stoff  auf-
hebt, weiler  weiß,daßihm  solcherFund  eines
Tags in der Wirtschaft  dienen  wird.  Ein sol-
ches  bürgerliches  »Für etwas«,  wie es als Zu-
sammenfassung  würdigen  Schaffens  oft
auch  als  Steckenpferd  oder  heimliches

Pünktchen,das  einer  beständig  im Auge  hat,
von der Väterzeit  überliefert  worden,  stellte
aber  damals  eigentlich  schon  etwas  Veralte-
tes dar, denn  eine l'leigung  ins Große,  ein
Hang  zur  f,ntwicklung  des für-etwas-Lebens
in mäch'tigenVerbänden  hattesich  bereits  an
seine  Stelle  gesetzt  (...]
1I5arum ist es das Lebenerhaltende  schlecht-
hin,  daß'es  der  Menschheit gelungen  ist, an-

statt  dessen  iiwofür  es sich  wirklich  zu leben
lohntii,  das »Dafürii leben  zu erfinden,  oder
mit  anderen  Worten,  an die  Stelle  ihres  Ideal-
zustands  den ihres  Idealismus  zu setzen.  ßs
ist  ein Davor-leben;  anstatt  zu leben  +istrebtii
man  nun,  und ist seither  ein Wesen, das mit
al1en Kräften  ebensowohl  zur  Erfü11ung hin-
drängt,  als es auch  des Anlangens  enthoben
ist. »Für etwas  lebenii  ist  der  Dauerersatz  des
»lmi. Al)e Wünsche,  und nicht  nur  die der  Lie-
be, sind  ja  nach  der  Erfüllung  traurig;  aber  in
dem Augenblick,  wo sich der Tausch  des
Wünschens  mitderTätigkeit  Für den Wunsch
vollzogen  hat, wird  das auf  eine  sinnreiche  
Weise aufgehoben,  denn  nun  tritt  das uner-
schöpfliche  System  der  Mittel  und  tlindernis-.
se an dieStelle  desZie1s.  Selbst  werein  Mono-
mane  ist,  lebt  da nicht  eintönig,  sondern  hat
beständig  ['leues  zu tun,  und gar wer in sei-
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Fr. 8.6. Medardus,  Tsabella, [lga

Sa. 9.6.  Primus  und relician,  ßphräm

So. 1Q.6. Dreifaltigkeitssonntag,  tleinrich,

Diana

Mo. 11.6.  Barnabas

Di. 12.6.  Johannes,  Leo lII.

Mi. 13.6.  Antonius  von Padua, Rambert

Do. 14.6.  Fronleichnam,  föthar,  Oottschalk

Bauernregeln:

Menschen  und  Juniwind  ändern  sich

geschwind.

Wenn  im  JunJ  IYordwjnd  weht,

kommt  ein  Gewitter  oft  recht  spät.

Wie  soll  das  Juniwetter  sein?

Schön  warm,  mit  Regen  und  Sonnen-

schein.

Auf  den  Juni  kommt  es an,

ob  die  Ernte  soll  bestahn.

Juni  feucht  und  warm

macht  den  Bauern  nicht  arm.

Juni  trocken  mehr als naß,
füllt  mit  gutem  Wein das taJS.

Im  Juni  viel  Donner  .

bringt  etnen  tnüben  Sommer.

»»Sondcfüuie,ia

ff'e'digenka'len«1er««

8. MEDARD,  Der  Ehrenfeste

Im  6.JahrhundertBischofvonNoyon,  der, um

seinen  Vortragskollegen  zu übertrumpfen,

gleich  mit  drei'  feurigen  Kugeln  abgebildet

wird. Patron der Ciefangenen,  Verrückten

und,  weil  mit  lachendem  Mund  dargestellt,

auch  tIelfer  bei Zahnschmerzen.

tlELCiA  (llga,  Olga),  Die Unversehrte

BregenzerwäldlerEinsiedlerin,die  1115starb.

Die Pilgerreisen  Augenkranker  zur  Ilgaquelle

sind  hingegen  noch  immer  nicht  ausgestor-

ben,  was ein bezeichnendes  Licht  auf  die me-

dizinischen  Fortschritte  der  Ophthalmologie

wtrft.

9. EföRÄM  der  Syrer,  Der  rruchtbare

Diakon  im  4. Jahrhundert.  Ciilt noch  immer

als dergrößte syrische  Dichter, was der  litera-

rischen  Qualität  seines  Volkes  in den letzten

eineinhalbtausendJahrenkeinbesondersgu-

tes Zeugnis  ausstellt.

10.  ßARDO,  Streitaxt

Verwandter  der Kaiserin  Ciisela, der  mit  dem

tIirn  Erzbischof  von Mainz  und Vizekanzler

des Reichs  war, wohingegen  sein  Herz  mehr

fürGauklerundSpielleuteschlug.  1051  in Pa-

derborn  verschieden  und  in Mainz  beigesetzt.

11. BARNAMS,  Sohn des Trostes

Vetterdes  Evangelisten  Markus  und  Begleiter

des heiligen  Paulus.  Starb  in Salamis  bei Fa-

magusta  auf  Zypern  unter  einem  jüdischen

tIagel  von Steinen  und wird  deshalb  heute

noch  alsPatrongegen  tlagel  aus Gewitterwol-

ken angerufen.

12.  ODULf,  Besitzwolf

Nordbelgischer  Mönch,  der lange bei den

starrköpfigen  niesen  missionierte,  855  aber

dann  doch  Utrecht  als Sterbeort  vorzog.

13.  ArlIXfü von Padua,  Der  Freiswürdige

Portugiesischer  Kirchenlehrer  namens  Fer-

nandez,derbeiseinerKonversion  vondenAu-

gustinern  zu den Franziskanern  den Namen

Antonius  annahm.  1223  von Franz  von  ASSiSi

zum ersten  Lektor  der Theologie  in Bologna

ernannt.  Einer  der beliebtesten  Volksheili-

gen, der sich besondere  Verdienste  bei der

Wiederauffindung  ver1orener Gegenstände

ervoorben  hat, aber auch  Patron  höchst  ge-

gensätzlicher  Dinge  -  etwa der Liebenden

und  der f,heleute  -  ist und wirksam  gegen

teuflische  Versuchungen  hilft.

14.  Ci(füSCtIALK,  Wendenfürst

Oottesknecht

Sohndes  Fürsten  Uto, der)ange  inderVerban-

nung  lebte,  Obotriten,  Wagrier  und Polaben

zu einem  Reich  vereinigte,  missionierte  und

1066  bei einem  tleidenaufstand  ums Leben

kam.  HelmutSchinagl

>, a!a ll%!, , . .  . li,, ,

Postmeister Müller enichtete noch vor dem ersten Weltkrieg im Schenten einen

musterobstgarten, aus dqm Qualitätsobst bis Wten geliefert  wurde.

Das Foto wurde von der Fa. Optik-roto Johann rlangger  zur Verfügung  gestellt.

HANS  HAID
WIDERST  AND  UND  POESIE

DAIU SINGEN R, STECHER UND

A.GREnERALTEWIRTSHAUSLIEDER ,

AUSaDEM OBERlAND

EINTRfü:  FREIWIllIGE  SPENDEN

SCHWEIGlHAUS  R ED TEL 2343

DI 12.6.  20  UHR
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Betreff:  F,rha1hmg  des  Schin«1'lerkamins

Am Boden  des Schindlerkamms,  zwi-
schen  (ietümpel  und  Schutt,  fand Direk-
tor  Koch  die  Pläne  des 1935  erbautgn
Kamins.

Jeans und T-Shirts für iedermann
schon  ab S 39.  -

SCHARLER MODEN SEE
Telefon  05441-205

Ein  fünfundvierzig  Meter hoher  rabrik-
schornstetn  in  Telfs'  ist historisches
Mahnmal  einervergangenen  Epoche. Die
ehemalige  Firma  Jenny  &" Schindler  war
IOO Jahre  }ang  bestimmend  für über
I.OOO  Arbeitsplätze  innerhalb  der Re-
@ionTelfs. Derstillgelegte Schlotausden
vierziger  Jahreu  tst  letztes  Zeugnis aus
dieser  Zeit.

Es ist  anzunehmen,  daJS der  Kamin  bei
einer  Besitznahme  durch  ein Nachfol-
geunternehmen  weichen  muß.  Aus
diesem  Gninde  setzt  sich  Direktor  Ferdi-
nand  Koch  für  seine  Erhaltung  ein.
Auffällig  unauffällig  schmiegt sich ein hoher
Turm  in das Ortsbild  von  Telfs.  ein tleizungs-
kamin,  zum Areal  der ehemaligen Weberei
Jenny  &' Schindler  gehörend,  steht stellver-
tretend  für  die Anfänge  des Industriezeital-
ters  in Telfs.  Auch  wenn  derSchlot  heutzuta-
ge, im Zeichen  des Umw'e.ltschutzes, ge-
mischteGefühleerweckt,  damalswarerweit-
hin sichtbares  Signal  für Arbeit und ßrot.
i+Eine  Sprengung  wäre  ein großer  Verlust für
Telfs und die Region«,  appelliert ferdinand
Koch,  Direktor  der  Volkshochschule  Telfs  an
die Ciemeinde.  Ich bitte Sie dringend,  dieses
Wahrzeichen  von  Telfs  unter  den besonderen
Schutz  der  Marktgemeinde  zu stellen«.
!inObjekt,seiesauch  nutzlosundunbrauch-
bar  geworden,  kann  dennoch  ein ausgespro-
chen wichtiger  Teil der täglichen Umwelt
sein.  Und warum  kann  es nichtStatussymbol
odergar  Kunstwerk  sein?  l'lun,  dieGemeinde
hat eine zurückhaltende  Vorstellung von
Symbolwert.  Die Antwort  der Marktgemein-
deistindifferent.  ManwillzwardenstillgeIeg-
ten Koloß  im Auge behalten, aber von einer
erklärten  UnterschutzsteHung  kann keine
Rede sein...

Ohne  je  etwas  von tleizungstechnik  oder  ln-
dustriearchitektur  gehört  zu haben,  spürt
man  den hohen  Anspruch  und  die Verpflich-
tung,  die der reinen  Form aus funktion  er-
wuchs.  tlingebungsvoll  geschichtet,  nach
oben  veijüngt, fußt das steinerne Monument
von  45 Metern  Höhe  auf  knappen  vier  Metern
Durchmesser.  Daß es bis heute  nicht  an Qua-
lität eingebüßt hat, ist der klassische  ßeweis
dafür,  daßdietechnisch  besten Lösungen  zu-
gleich  auch  die ästhetiscti  klarsten  sein kön-
nen.  Das Telfer  +iLeitfossilii  aus einer  versun-
kenen  Welt  weist  eine Konstruktion  auf,  wie
sie heute  nicht  mehr  gebaut  wird.  Weist  zu-
gleich  auch  darauf  hin, daß die Firma  Jenny
undSchindlerüber  l.000TelferFamilien,das
waren  rund  ein Drittel  der Einwohner,  Arbeit
und  Brot  gab.  (Dieser  soziale  Aspekt  will  von
einigen  lieber  vergessen  werden).  Aber  den
Kamin  zu zerstören,  hieJ3e eben diese Identi-
tät  verleugnen  und endgültig  auslöschen.
Die Arroganz  einer  jahrzehntelang  durch-
exerzierten  Vernichtungswelle  hat  Telfs
manch  wertvollera1terBausubstanzberaubt.

Kontroverselle  Überlegungen,  ob poetischer
oder  rationalerNatur,  könntenzu  eineretwas

veränderten Sichtweise führen. .r,.l
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New-Age  - Problemfösung  auf  uiude,i'ü

Das zwanzigste  Jahrhundert  neigt  sich sei-  denn angeblich  sollen sich so tlarmonie,

nem [nde  zu und ein neues  Zeitalter  däm-  Ganzheitlichkeit  und Friede zwischen  den

mert  herauf:  das Zeitalter  der ganzheitlich  Mensctjen  wie von selbst  ausbreiten...

ökologischen  Spiritualität.  Wenn Marx  einst Die  ('lew-Age-ßewegung  zählt inzwischen

sagte,  das Sein bestimme  - im wesentlichen schon  sehr  verschiedene  Menschengruppen

-dast5ewußtsein,soheißtdieneueLehre:das  zu ihrer Anhängersctiaft.  Ehemalige  ent-

sich gesund  und biologisch  zu ernähren,

braucht  man  den ideologischen  Überbau  des

Ernährungspapstes  Bruker  durchaus  nichti

Auch  Entspannungsübungen,  das Er1ernen

behutsameren Umgangs  oder  eine  sinnliche-

re ErfassungderWeltsind  ohne  eine  ideologi-

sche  Zugabe  zu haben,  die fast  immer  zum

Rückzug  aus dem gesellschaft1ich  politi-

schen  Engagement  führt.  Begründung  dafür

en-ja  nach  Meinung-vieler  Zeitgenossen  eine

besondere  Beziehung  zur  rlatur nachgesagt

wird,sindsiesozusagen  prädestiniertfürder-

artige  Mythen.  Wie in der  allgemeineren  Leh-

re sind  aucfq hierdie  Probleme,  vordenen  vie-

le frauen  stehen,  scheinbar  ganz einfach

durch  Änderung des Bewußtseins  zu errei-

chen.  Zentraler  Punkt  in New Age  ist  die Vor-

stellung, einer  unbeeinflußb@ren  Kraft aus-
gesetzt  zu sein,  die aus dem +igroßen Kosmi-
schen  Ganzenii  kommt  und  die es nurgut  mit

uns  meint.  Cieht  es 'uns trotzdem  schlecht,  so

sind  wir  selber  schuld  daran,  denn  dann  ha-

ben  wireben  ineinem  früheren  Leben  versagt
und das jetzige  Leid ist die Chance,  diese

Schuld  abzutragen.  Was braucht es also  noch
solidarisches  ßemühen  und gemeinsames

t}andeln,  um eine  gerechtere  Welt  zu schaf-

fen?  Eben  darin  liegt  die große  Gefahr  dieser

. neuen  tleilslehre.  Die Flucht  in heilverspre-
chende  Fhantasien  sollen  uns mit Ungerech-

tigkeit  und Elend aussöhnen.  fücht Ände-
rung  der  unzulänglichen  Bedingungen,  son-
dern  Hinnahme  und  Ergebung  ist die Devise,

Im Saal der ffandelskammer  Landeck  am  Donnerstag,  den  14.  Juni  von  lO  bis

stellen  Schüler  der Pflichtschulen  des  18.30  Uhr  und  am  Freitag,  den  15.  Juni

Schulbezirkes  Textilarbeiten  aus.  Die  tr-  von  lO  his  12  Uhr  frei  zugänglich.

öffnung  der Ausstellung  besorgt  am  Am  Donnerstag,  den  14.  Juni  um  18.30

Dienstag;denl2.Juniuml9UhrderBe-  UhrfindeteinVortragzumThemaTexti-

zirkslehrerchor.  Die  Ausstellung  tst  am  les  -  begreifen,  erprohen,  erleben  von

Mittwoch,denl3.'JunivonlObisl7Uhr,  Dr.lngridGaberstatt.
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Die  feschen  Madln  im  Knug
Geschtchten  vom  Imster  Gasthof  iiTömleii,  der  bald  abgerissen  wird

(siehe  Aufsatz  zum  Gasthof  iiKitzii  tm  Gemeindeblatt  vom  23.2.1990)

(wisch)  Mit  seinem  Zimmerko]}egen  Max

hatte  der  aus  Gries/Bozen  iihergelofeneii.

Geselle  Josef  Egger  schon  nähere  Be-

kanntschaft  geschlossen.  Ihre  abendli-

chen  Ausgänge  nach  der  Arbeit  in der

Dnickerei  lampe  führten  sie im Jahr

1892  in  dte  Imster  Gasthäuser,  also  auch

änS iiTömleii.

++Äußerlich  machtediesesWirtshausdazumal
gerade  keinen  einladenden  t,indruck.  Umso

freundlicher,  gemütlicher  und  ungezwunge-

ner  wares  im Innern.  Da wares  ein wirkliches

Bauernstübele  mit sehr netten  Stammgä-

sten.  Außerdem  hatte das Tömlehäus"l man-
che Anziehungspunkteii.

Der beleibte  Wirt,  Metzger  und Armeeliefe-

rantAnton  t}ell,  »CileisnerToniii  genannt,  war

dabei  nichtdertlauptanziehungspunkt.  Eher

schon  seine  Tochter  Sepherl  und die fesche

Kellnerin  Fanny.  Die tlauptsache  sei aber,  be-

hauptet  wenigstens  der Erzähler,  die urige

Tischgesellschaft  gewesen,  die fast aus-

schiießlich  aus alten Imster Originalen be-
stand:  »Vintschger«,  tlaas, Kopp, »iBLIXen5-

+iTonzerii,  tlager,  Bock,  Kugler,  l)'S Nage1eii

und Konsorten.

Die Geschichten,  die vor der Jahrhundert-

wende  in anderen  Gasthäusern  aufgetischt

wurden,  waren  anscheinend  alle nichts  ge-

gen  das,  was man  im »Krugii  zu hören  bekam.

+iWenn  es dazumal  auch  ein Wettlügen  gege-

ben hätte,  wie es heute  Wettsingen,  -Turnen,

-Fahren,  -Essen, -Saufen,  -Laufen,  -Reiten

und  noch  hunderte  andere  Wettkämpfe  gibt,

das Tömle-Stübele  hätte  sicher  den ersten

Preis  erhaltenii.  Die Oeschichte  von  der Pitz-

talerbahn  war  offenbar  das größte vollführte
Glanzstück.

(mmer  wiederbesuchten  injenerZeitSänger-

gesellschaften,  von  denen  es in Imst  mehrere

gab,  die Wirtsstuben.  Sie machten  Volksmu-

sik,  meist  mit  Gitarrenbegleitung,  und spiel-

ten vor  verschiedenen  tläusern  anläßlich  be-,

stimmter  [reignisse  auf: Zum Namenstag,

Geburtstag  und besonders  zum i+Süßholz

raspelnii*

+ir'lach den erwähnten  Ständchen  öffnete  sich

meist  das Fenster,  es fielen  ein paar  liebens-

würdigeWorte,  ein herzlicherDankfürdieEh-

rung  oder gar ein Kouvertl  mit  Inhalt,  der

dann  pünktlich  und meistens  beim  Töml  in

köstliches  I'laß umgesetzt wurdeii.

Der Wirt  hatte  offenbar  auch  nicht  besonders

vielTaIentzumJägerlatein.  Außerdem  warer

immer  wieder  damit  beschäftigt,  die zahlrei-

chen  Anbetervon  Ke1lnerin  und  Tochter  fern-

zuhalten.  Besonders  Sepherl  hatte  anschei-

nend  an jedem  Finger  mindestens  einen  glü-

henden  Verehrer.

Das  i+Jochii  kommt
uer  Gasthof  iiTömleii  in Imst  auf  einem

Fremdenverkehrsprospekt  der  Nach-

kriegszeit.

hheeurmteanbnekKaonpnpt;s'nImmsatnecrheOnrig"irneas1,enwnuorcdhe Nur Wenn ;r  hinter Hemd und Binde
mehralseinmalvonderCirenzeabgeschoben  E'nKännchen'euerwaSSer9oß
und  im +iStellwagenii  in Richtung  tleimat  ver-  Dann s'm!lzf 'n se'nem "n  d'e R'nde
frachtet.  Er, der mit  beiden  tländen  zugleich  So kle"er' er aufS D'chfe"oß
in deutscher  und ita1ienischer  Sprache  ge-  Doch kann er weder Deu'sch noch D'Ch'en
schrieben  haben  soll, kam gerade  zur ge-  Und Was er schre'b' das 'st e'n s'uß
nannten  Zeit  wieder  einmal  nach  Imst.  Das freund "anneS lasse d'e GeSch'hten
iJoch«hattekeinerleiProbIeme,AnschIußzu  s'emachenD'undunsVe"ruß
finden.  G1eich sang  er in der Sängergesell-  Der "auc" 'u' Weh Von se'nen w"zen '
schaft  mit  und  gab eigene  Verse  zum  Besten.  Und hinten kommt die rote Ruhi'
Seine iiLabera-Dichfüngii  (Moritaten)  ist bei  Er selber aber kommt ins Schwitzen
den Fasnachtlern  noch  heute  bekannt,  in der o Und ferf!!g W!rd etn SfrÖfflein nur*
StadtchronikisteineganzeReihevonTexten  FÜnfWochen'S'ersogeseSSen
des 1912  gestorbenen  Mannes  gesammelt.  Ve"ebf 'n e'nen W!dderkOPf
NaCh se!nem  Vater  Joachim,  )+'S Joch« ge-  Das sChÖPsenfle"Ch war "aum zum esSen.
nannt,  verluderte  er sein Leben  und sein Ta- und l'ängi ihmjetzt noch aus dem Kropf
lent  im Suff.  Viele  verwechseln  ihn  allerdings  {'lach fi!rnfeft ha' eS nicht gerochen
mitseinemjüngerentSruderJakob,vondem  I'Iurdestomehrnacht,nzian
in Zeitungen  und ßüchern  Mundartgedichte

erhaltensind.  /

i+Joch's FaföpBrqangu

[ines  dieser  Stücke,  das zwar  nicht  mit  Her-

mann  Kopp  persönlich,  aber  mitseinem  Cieist

zu tun  hat,  trägt  den Titel  iiKoppe  Joch"s  Ra-

chegesangii  und ist späteren  Datums:

ii('lun sammelt  ßrüder  euch im Kreise

Und singt  nach altem  ßrauch  das Lied

tleut  gelten  Bilderbuch  und Weise

Dem Labarapoet  und Schmied

Johannes  ist  ein nasser  Bruder

Und streift  benebelt  gern  herum

Von Schnaps  soff  er längst  ein fuder

Fast kriegt  er das Dilirium.

Das Pitztal  ist sein tiet'ster  Kummer

Paulinchen  war  die höchste  Lust

Ansonsten  wird  er dumm  und dummer

Docli  ist  sich dessen niemand  bewußt

OSTEN

Plan  des  Neubaus  der  tlagebank  am  Im-

ster  Lain.



ßlamiert  ist tlanns  bis aut' die Knochen

Doch merkt ers nicht  vor  Orößenwahn.
t,inst übergoß  er seinen  Meister
Den Koppe  Joch  niit  Spott  und t'lohn
)'lun rächen  sich vom  Joch  die Oeister

Und strafen den mißratnen  Sohn
Vorüber  ist  die  Zeit  zum  Scherzeii
Von Blödsinn  wird  ein f,sel grau
Und auf  den Flatz  von Dichterherzen
Wächst  ihm  der  Magen  eine Sau.
Vom Dache  pfeifen  alle Spatzen

Auf  +iSchafSkopfii  hat  sich nichts  geräumt
Johannes  höre  auf  zu patze

Wir wissen  schon  du bist  verläumt
Laß ein für  allema)  dir  raten
Bleib  Schmied  und pflege  Deinen  Durst
Als Dichter  kommst  trotz  aller  Taten
Mitsamt  den Widder  in die Wurstii.

Natürlich  schloß  der [,rzähler  der  Cieschich-
ten  über  den Imster  Gasthof  Krug/Tömle  Be-
kanntschaft  mit  tlermann  Kopp.  Und eines
Abends  soll  tlell,  der  Wirt,  iJochii,  der  immer
für  ein iiPudele«  Schnaps  oder  mehr  zu haben
war, mit  einer  Bitte  behelligt  haben:  i+Du

Joch,  wie du se1tist  siehst,  hockt  das ßozner

rffioppe ßod)4s; föad)egejaö4'
9tun jammtll  !8fübn, tue5 lm !ftttljt
Ilnb ilngt nad) aIlm !E)taud) bas Eltb
j5iu1 @iIltn 91Ibitbud) unb 9)[3«11t

5-o5anms tjt tln naßtt !atubtt

uß'obn 'ei'r'd)'fn'abp'sn'lübfjI'ergTjtnngbAfut'fö 8ubtt.

kann

Bübl fast  jeden  Tag meiner  Kellnerin  afüm
Kittl  und  so lang  der hier  ist,  leiden  die ande-
ren Oäste  und das kann  i nit  hab'n.  f,inen  hal-
ben Liter  Schnaps  kriegst  von mir,  wenn  du
einmal  einen  kleinen  Wirbel  machst,  wenn
der  Bozner  da ist, weißt,  einen  derartigen  Wir-
bel, daß man ihn hinausschmeißen  könnte
und dann  würde  ich ihm  schon  das tlaus  ver-
bieten  und wir hätten  die Kellnerin  wieder

alleimi.

Wie so oft war Kopp auch diesmal  schlauer.
[r  bot dem in Gefahr geratenen Ciast an, in
der Sache nichts zu unternehmen -  für  die
kleine Gegenleistung von einem ganzen  Liter
iiGuriii. Der ßranntwein wurde  in Achte1n  ver-
zehrt und bezahlt; wodurch der Wirt zur
(Schaden)-Freude der Ciäste immer  wieder  in
Wut geriet.

Vom Segen der dummen  Massentouristen
Den Tirolern  steht  ein heißer  Sommer  bevor:
einmal  durch  die Liebenswürdigkeit  der lfö-
liener,  in ihrem Staatsgebiet  auf Umwelt-
schutzmaßnahmen  zu verzichten,  was zu
einer  inzwischen  flächendeckenden  und für
unsere  Tourismusindustrie  geradezu  segens-
reichen  Algenverpestung  der Adria  führte;
zum anderen  durch  die sogenannte  Öffnung
in den  europäischenOststaaten,  fürderen  Be-
wohner  sich  der  Begriff  Freiheit  vor  allem  auf
die Möglichkeit  konzentriert,  in die wqite
Welt, und hier  vor allem  in den Westen zu
reisen.

Schon  allein  aus'diesen  beiden  Gründen  liegt

der logische  Sch1uJ3 nahe, daß sich heuer
mehr  Urlauber  denn  je durch  die sommerli-
che Bergwelt  bewegen  werden,  woraus  sich
für den besorgten  und über  die allgemeine
Cieldgier  seiner  Landsleuteinformierten  Zeit-
genossen  gleich mehrere  Fragen ergeben:
kann  unser  Land einen  solchen  neuerlichen
Ansturm  von Ciästen verkraften?  Wieviele
Touristen  hält  unsere  Umwelt  noch  aus?  Und
vor  allem:  welche  Ciäste wollen  wir  haben  und
welche  wollen  wir nicht  haben?

Wie eine  Tagung  im Ötztaler  Vent,  zu der  der
prominenteTourismuskritikertlans  Haid  ein-
lud,  eindrücklich  zeigte,  besteht  über  die bei-
den ersten  Fragen  zwischen  Unternehmern,
Wissenschaftlern,  Politikern,  der  betroffenen
Bevölkerung  und der kritischen  Intelligenz
des Landes  ziemliche  Einigkeit:  der Touris-
mus  habe,  so die Aussage  aller,  hierzulande
eine Cirenze erreicht,  die quantitativ  nicht
mehr  überschritten  werden  sollte.  Investitio-
nen dürften  in Zukunft  nur  noch  in qualitati-
ven Bereichen  erfolgen.  I'licht  MEtlR  tlotels,
sondern  bessere t!otels,  nicht  mehr  Touri-
sten,  sondern  bessere  Touristen,  Qualitäts-

touristen  also  seien das ZielI  Wie dieser  Quali-
tätstourist  nun,  von seiner  finanzkraft  ein-
mal abgesehen,  beschaffen  sein müsse,  auf
daß er in unserem  Land  keinen  Schaden  an-
richte,  darüber  gingen  die Meinungen  aller-
dings  weit  auseinander,  wobei  sich,  als klein-
ster  gemeinsamer  l'lenner,  die meisten  Dis-
kutanten  bei der Beschreibung  des idealen
Touristen  immerhin  auf  einen  Punkt  einigen
konnten: daß der  sogenannte  Massentourist,
alsojener  meistin ilorden  von  Reisebusgröße'
auftretende  und  mitseinen  ßedürfnissen  bei-
spiellos  einrallslose Zeitgenosse  ganZ  be-

stimmt  nicht  das Idealbild  einer  zukunf'ts-
orientierten  Tourismuspolitik  sein könnel
Warum  eigentlich  nicht?

Als jahrzehntelanger  Jesolourlauber,  Mas-
sentourist  also, und fallweise  durch  unsere
Berge  Wandernder,  Einheimischer  also,
möchte  ich vor  einer  vorschnellen  Aburtei-
lung  des zweifelsfrei  einfallslosen  Massentou-
risten  warnen.  Ganz im Oegenteil:  ich be-
haupte,  daß wir  Einheimischen  es geradeder
f,infallslosigkeit  des Massentouristen  verdan-
ken,  daß wirwährend  derUrlaubssaison  noch
im eigenen  Land leben können.

Zwei kurze Spaziergänge mÖgen die These
veranschaulichen: der erste Spaziergang
führt in die Innsbrucker Altstadt, wo sich vor
dem Goldenen Dachl beispiellos tumultuari-
sche Szenen abspielen. Jedoch  schon  wenige
Meter weiter, am Domplatz zum Beispiel,
herrscht herrliche Ruhe. Warum  dem so ist?
Weil der dumme Massentourist, wie sein
('lame schon sagt, zu dumm ist, auch  nur  um
die [cke einer im Reiseführer beschriebenen
Sehenswürdigkeit herumzugehen. Oott sei
Dankl

Der zweite Spaziergang führt vom  Patscher-

kofel über den Zirbenweg zum Olungezerlift:
auch hier marschieren die Ko1onnen ge-
schlossen. tlundert Meter weiter rechts  je-
doch herrscht wieder heilige Ruhe. Wer dort
noch marschiert, ist ein Einheimischer. Oder
ein Qualitätstourigtl
Der Massentourismus spielt sich in klar  abge-
grenzten Gebieten ab, welche die ßevölke-
rung zum Behufe einer florierenden Wirt-
schaft eventuel1 zu opfern t+ereit ist. Nicht
auszudenken wäre es, wenn sich eines  Tages
alljene, die heute alsgleichsam dumme  Kühe
und Ochsen durch unserLand latschen,in be-
güterte, gebildete, individualistische Damen
und tIerren, in Qualitätstouristen also ver-
wandeln würden: dann säße wahrlich  in je-
dem Dorfgasthaus, hinter jedem Busch  und
aufjedem Ciipfel ein Fremder und das eigene
Land wäre uns nächendeckend enteignet.
Die Trampelpfade des Massentourismus sind
dagegen der beste Schutz: Cierade weil der
Massentourist einfallslos ist, ist er auch  kal-
ku1ierbar. Ich plädiere daherfüreinen  zahlen-
mäßig ugl  räumlich begrenzten, gehobenen
Massentourismus.

Alois  Schöpf
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Die  Gravitationskonstante,  Studie zu den Universellen Naturkonstanten, 1989 Nor-
bert  rümpel.  Diptychon,  Asche, Kreiden und !itempera  auf rapier, 59 x 87 cm,

schen  Symbolisierung  der  Fhysik,  über  die
zwar  eindeutige  Kommunikation  mögligh
wird,  nochnjejedochderAnspruchaufAIIge-

meinverständjichkeit  verbunden  werden
konnte.

/l/.

1989/90  mündet  diese Konzeption  in die
jüngsteBildserje,  djeri,  Pümpel»Vorhändigerr
nennt.  WiederschließtderdurchgängigetIin-
tergrund  aus  Asche  die Manifestation  seiner
Bildinhalte  von der dinglichen  Wirklichkeit
ab. rfunabersinddiezuvoranonymenSchau-

plätze-loka1isjert,  dje hypothetischen  Ereig-
nisse  re-individualisiert,  Mittel,  Ort, Konse-
quenzen  des physikalischen  aeschehens  im
Bild  beim  rfamen  genannt  -  iir'jlEOStl[MA  «:

historischerEezugspunktdesBildes,  »ATOM
238,029«:  dje Masse  jenes  Uranatoms,  wel-

ches zur Auslöschung  der Stadt  führte,
ri9.8.1945rr:  Datum  des Eombenabwurfs.  Die
in den,Ei1dtiteln  anysprnrhrwn  Vnrhänge
fallen  als schwarze  Überma)ungeni  bedrohli-
che rarbmassen,  die seitlich  sich ins Bijd
schieben,  die gemalte  Erkenntnis  bedrän-
gend,  das  Fachwissen  auslöschend.  Mit
dieser  r'legationsgeste,  die von den Rändern
herjns  Bfldfejd  emgreift  und  die Klarheit  der
rormel  verschleiert,  thematisjert  /Y. Fümpel
iidie prinzipielle  Unmöglichkeit  ganzheitli-

cher Erkenntnisrt:  Ab5agen  an die jllusion
einer  verantwortungsbewußten  Wissensver-
waltung.  DennseitdenantikenBemühungen

um Welterkenntnis  wird  jede  gewonnene  /n-
formation  2»eschränkt  von der  Unendlichkeit
desr1och4Yicht-Wissens-aberauch  vonder
aufdringlichen  Präsenz  obskurantistischer

Kräfte:  noch  vor  das elaborierteste  Wissen
zieht  sich der Vorhang  schwärzester  Igno-
ranz,  stets  zejgen  »Schjeier-Philosophen  und
Welt-Verdunklerii  (rljetzsche)  ihre  Macht  ge-
genüber  den  (jrundlagen  aufklärerischen
We1tverständnisses:  die Chance  des Begrei-
fens  erlischtim  LichtblitzderEombe.  Konse-
quenterweisesinddaherVorhängeinrl.  Füm-
pelsneuestenBildern(ReminiszenzenanBar-

nett  rlewmans riWhite  Fire iV«, 1968)  weiß.
rleute  also werden  die Möglichkeiten  einer
von Verantwortung  geprägten  Cirundlagen-
forschung  weniger  gefährdet  durch  inquisi-
torische  lnterventionen,  ajs vielmehr  durch
die  rlutzungsansprüche  der  politischen

' Macht.  ffiroshima  und  rlagasaki  sind  Wirk-
lichkeitgewordendurchKenntnis,  als»Scien-
tiric  pisasters«  belegen  sie das Vemagen  des
VorstelIungsvermögens.  DiebedrohlicheBe-

schränktheit  heutt liegt in der Unmögljch-
keit,  im  ffandeln  zugleich  dessen  Folgen  mit-
denken  zu können.  Ein Erkenntnisschritt,

derdieMachtderschwarzweißen  Vorhängein
Orenzen  hä1t, kann  dahernurjn  dieNichtan-
wendung  des Wissens münden:  in Verzicht
aufdie  von derbeherrschten  Theorienahege-
legte  unbeherrschbare  Praxis.  Wenn Wissen
Macht  ist, darf  die einzige  Form  ihrer  Aus-
übung  die Verweigerung  ihrer  Anwendung
Seln.

UnddasistdieSchwerkraftderBilder:  daßsie
in einer  Zeit,  in der  verbreitete  Abrüstungs-
euphorie  und  mflitärischer  Imageverlust  ejn
Probjemvakuum  zu schaffen  beginnen,  das
Bewußtsein der  Fermanenz  der  aefährdung
durch  das  faktisch  irreversib1e  Wissen wach-
halten.  /m Spannungsbogen  zwjschen  der
subjektiven  Künstleräußerung  und  der  Ob-
jektivität  der Bedrohung  demonstriert  die
Kunst  /Y. Pümpels  als kreative  Methode  zur
Bewältigung  der Oegenwart  ihre kritische
Oravjtatjon.  ZwischendenDesastern  derVer-
gangenheit  und  derZukunft  derMenschheit
werden  in Bi1dern Warnungen  manifest,  bei
derenAbfassungsichrl.  Pümpelmitanderen

Künstlern  im Bunde  weiß: Warnungen  und
Zweifej,  wje sje u. a. auch  von  Jenny  tfolzers
Lichtbotschaften  ausstrahlen:  iPROTECTME
rROM  WrfAT  / WArfTll.

tiara1d  Kimpel

Kulturamt  der  Stadt  Kassel
Die  Schwerkraft  derf;ilder
/Y. Pümpe1s  kreativer  Beitrag
Zur  Theorie  der  unterlassenen  Praxis
(auszugsweise)
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Bergbau

Breiten  Raum  nimmt,  der einstigen  ßedeu-

tung entsprechend,  die Darstellung  des

ßERGßAUES  nach  Si1ber, Schwefel-  und  Kup-

ferkiesein,  derimmerhinübereinVierteljahr-

tausend  zah1reichen  Kaunertalern  und zeit-

weise  auch  Auswärtigen  Arbeit  gab. im Mit-

telpunkt  der Präsentation  steht  ein nachge-

bauterStollen,  es ist  der  20  Ciehminuten  ent-

fernte  Bodner-Stol)en.  Werkzeuge,  iilfuntii

und  Gesteinstrümmer  vermitte1n  dem  ßesu-

cherden  Eindruck,  daßdieArbeitnurfüreirie

kurze  Weile  niedergelegt  wurde.

/m  einstigen  iiPlatthofrr  wurde  das  fiuseuni  untergebracht

Das Talmuseum  Kaunertal  in Feichten

besteht  seit  1986.  GThnder  ffans  ffafele,

Wirt vom  notel iiWeißseespitzii,  doku-

mentiert  darin  alte  lebens-  und  Wirt-

s(haftsformen  des  Kaunertales.  Die

Räumlichkeiten  sind  thematisch  geglie-

dert,  wobei  die  Attraktion  des  museums

ein  nachgehauter  Stollen  in  Originalgrö-

ße  ist,  den  ;an  begehen  kann.  .

Den Grundstock  der Bestände  des 'Museums

bildetdie  ursprünglichePrivatsammlungvon

tlans  tlafele,  in der seit  langem  funktionslos

gewordenes  Cierät,  nicht  beachtetes  Kultur-

gut,  Weggeworfenes  geborgen  und a]lmäh-

lich  auch  gezieltgesammelt  wurde.  Zu einem

Museum  vereintwurden  sieim  »Platthof«,  der

von seinem  urspr0ng]ichen  Standort  im hin-

teren  Kaunertal  neben  dem tIotel  Weißsee-

spitze  wiederaufgebaut  wurde,  wobei  die al-

ten tlolzteile  zur Gänze wiederverwendet

wurden.  Der Platthofist  das typische  Beispiel

eines Kaunertaler  K1einbauernwesens  und

wirft  ein Licht  auf  'die Wohnverhältnisse,

wenn  man weiß,  daß um die Jahrhundert-

wende  etwa  21 Personen  in dem  ilaus  Unter-

kunft hatten. Das ehemalige  Wohngeschoß

dient  heute  als Verwaltungsgebäude  für  den

Campingplatz,  jm Untergeschoß  wurde  in

acht  Räumen  das Museum  eingerichtet.

KaJtenbninn

Der Rundgangdurch  das Kaunertal  und  seine

Geschichte  beginnt  im Museum  mit  einer

kleinen  Darstellung  der KALTEl'lBRUl'lNf,R

WALLfAHRT  und  mitDokumenten  derVolks-

frömmigkeit  wie Votivbildern,  Cirabkreuzen

und Andachtsbildern.  Ein Kuriosufö  ist das

Opferweinfaß  aus Kaltenbrunn,  ein hölzernes

Vorratsfaß  für  Meßwein,  der durch  diese  La-

gerung  'allerdings  nicht  gerade  an Qua)ität

gewonnen  haben  soll. Piei aller  Schlichtheit

ebenfalls  eine  Rarität  ist  die aus sieben  ESret-

terngezimmertegotische  Kornsaattruhe  aus

dem  15.Jahrhundert.  MitfotosundaltenAn-

sichten  werden  dießereicheSchuIwesen,  Mu-

sikkapelle,  Schützenwesen  und der Einsatz

bei der  Pontlatzer  Brücke  1703  dargestellt.

Alpinismus

tiilfsmittel  des frühen  ALPlrilSMUS  werden

im nächsten  Raum  gezeigt.  DieAusrüstungs-

gegenstände,  ergänzt  durch  eine fotodoku-

Jagd

Nach  dem  Ausflug  in die i+Unterwelt«  geht  es

ins JAGDZ}MMf,R, in dem sowohl  Trophäen

vom Beginn unseresJahrhunderts,Jagdstut-

zen, Armbrust wie auch das Zubehör  zu den

Jagdwaffen: Pulverhörner, Pulverwaage,  Ku-

gelgießzangen, Beutel für Schrotladung  und

fuchs- und Marderfalle'n zur Ausstattung
gehören.

Die harte Arbeit der FOR5TLEUTf, wird  durch

Wildkraxe, Pechhacke, K1uppezum  t)olzmes-

sen, Numerier-Sch1ägl und verschiedene  Cie-

räte zur Holzbearbeitung dokumentiert.  Seit

dem 14. Jahrhündert sind urkundlich  nach-

weisbar große tlolzmengen für die Saline  in

i'Jall auch aus dem Kaunertal geliefert

worden.

Talmuseum  Kaunertal
mentation, geben  ein anschauliches  Bild  der

damaligen  Verhältnisse. ffausha]t

ffans  Hafele, Gründer  des Ta/museunis  Kaunertal

Die am Unterzug  1636  datierte  STUBE

stammt  vom  Einzelhof  Prantach  am Kauner-

berg  und mußte.  bei der Übertragung  etwas

verkleinert  werden.  Die bei aller  Schlichthe

sehrkunstvollgearbeiteteStube  mitdem  Lei-

stengetäfel  aus Zirbenholz  gibt  am deutlich-

sten etwas  von der Atmosphäre  der damali-

gen  Ze§t wieder.  tlier  sind  auch  die Geräte  für

die )'lachs-  und  Wollbearbeitung  ausgestellt.

Unter  dem tIAU8RAT  befindet  sich eine

Samm1ung  von 'Lampen  sowie  von Waagen

und die Entwick)ung  des Bügeleisens  vom

Stacheleisenbiszum  eIektrischenBügeleisen

wird  an tland  von  Beispie1en  erklärt.  Die aus-

geste)lten  Gegenstände  wurden  ihrem  Ver-

wendungszweckentsprechendgeordnetund

so untergebracht,  daß sie auch bei Gästen

einen  verständlichen  und  einprägsamen  Ein-

druck hinterlassen. Die tonnengewö1bte  ruß-

geschwärzte  RAUCtfKÜCtJt,  stammt  in we-

sentlichen  Teilen  ebenfalls  vom  Prantachhof

am Kaunerberg,  beziehungsweise  wurde  un-

ter Verwendung  von Originalteilen  nachge-

baut. Wie eine  ßäuerin  ihr  iiSach« in Ordnung

hält,  so darf  auch  bei ffans  Hafele  nicht  die

kleinste  Kleinigkeit  einer  kompletten
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Kücheneinrichtung,  gemessen  an früheren
Maßstäben,  fehlen.  Man brauchte  nureinFeu-
er am offenen  lierd  entfachen,  alle Zutaten
ständen  bereit.

[iserner  Kaffeeröster

uandwerk Künstler

Drei  berühmten  Künstlern  aus dem Kauner-
tal  ist die letzte  Abteilung  des Museums  ge-
widmet.  Ein schlichter  ßarockraum  gibt  mit
Fotos  und  Stichen  einen  Überb1ick  über  das
Schaffen  von Johann  Ofall,  Melchior  tlefele
und  Franz  Anton  Zauner.
JOtlAfül  GFALL  wurde  1725  in Kauns  gebo-
ren, kam früh  nach  Wien und  widmrtr  sirh
derTheater-  und  tlistorienmalerei  und  späjer
der Architektur.  Gfall schuf  Theater-  und
Festdekorationen,  Prospekte,  Pläne für  Gar-
tenanlagen  und war Freskenmaler.  Er schuf
,die Pläne  für  den Umbau  der  Wiener  tlofburg,
die allerdings  nie realisiert  wurden.
MELCtllOR  tlEFELE  stammt  aus Nufels  bei
Kaltenbrunn,  war  ursprünglich  Tischler,  sat-
telte  um und entwarf  und baute  Altäre.  Er
trug  den  Titel  eines  fürstbischöflich-
passauischen  Hofarchitekten  und  war  in sei-
ner  zweiten  Lebenshä)fte  vornehmlich  in Un-
garn  tätig. Sein größtes Werk war der Dom
von Steinamanger  in Ungarn.

ln Unterfalpetan  am Kaunerberg  wurde  Arf-
TON ZAUriER  geboren,  der zu den größten
ßildhauern  seiner  Zeit  gehörte  und  als Direk-
tor  der  Wiener  Kunstakademie  bedeutenden

Einen  hjstorjschen  ffljcknach  Kaltenbrunn  werfen  die  zahlrejchen  Exponate  jm  Ejn-gangsbereich

Mangelhrett  zum  Glätten  der  Wäsche,
1867

f,influß  auf  das österreichische  Kunstleben
der  Jahre  um 1800  ausübte.  Zauner  war  zu-
dem  PorträtistundschufzahlreicheStandbil-

der und Grabmale.  Als i+Edler von Falpetanii
starb  Franz Anton  Zauner  im Alter  von 76
Jahren.

Der  ßesuch  des Talmuseums  Kaunertal  ist
vomMaibisOktobermöglich,  außerdem  wer-
den  rührungen  nach  Vereinbarung  durchge-
führt. tIans rlafele besitzt außerdem  ein Ar-
chivalter,  mitdemKaunerta1zusammenhän-

genderrotos,  tausende  an derZahl,  die eine
permanente  Fundgrube  für  Wissenschaftler
der verschiedensten  Disziplinen  darstellen.
Dieses  Fotomateria1  ist  man  soeben  dabeizu
sichten,  zu ordnen  und  computergerecht  zu
erfassen.

L.E.
Quelle:  Broschüre  riTalmuseum  Kaunertal«
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Ge'meindeblatt-Kulturkalendei

i FR 8. JUNI

Turmbund

ö.  LiU,i«luitJti
Siegfried Strauch, Eföa Killinger
und Günter Budin

,Cafe 44, 49'Uhr.

Europasommer Fiecht

8erhi1d üiesner
Aunstellungseröffnung

Abtei Fiecht, 17 Uhr

Landestheater Großes Haus

Elektra
Abo T, 19jO  Ulir

Treibhaus

Sean O Casey: CUP
Tragikomödie,  20 Uhr

Alegria  Tarre(iz

Peace frog
. 21 Uhr

Kammerspiele

Der 8'wissenswurm
Abo EI,  20 Uhr

9. JUNI

Konzert der Wiltener
!ingerku«ben
Sfödtsaal, 20 Uhr

Treibhaus

Eröffnung Jazxclub
2230  Uhr

Landestheater Großes Haus

West Sföe Story
Samstagabo, 1930  Uhr

Dör ü'wissenswurm
Gastspiel des Landestheaters

Aula des Gymnaniums Landeck

20 Uhr

Landesmuse,um Ferdiüandeum

K€m
Die Dame im Park mit dem unmögli-
chen Hut

Landesmuseum, 15 Uhr

golkshochschule Innsbnick

Einlivimibclib  Hö»l- und
Gewützkräuter
Univ. Doz. Dr. Georg Gärtner

Botanisches Institut,  9 Uhr

MO11. JUNI
Landestheater Großes Halis

Erwin Steinhauer
Auf  die Schaufe1,.20 Uhr

Turmbund

Werkstattlesung mit
DiSkÜSSiOn

 mit Jungautor/inn/en

Turmbund Literatupzenttum,  20 Uhr

1(I. JUNI

Turmbund

Matinee

Lesung mit Siegfried
Strauch und S.N.
Amerstorfer
Restaurant Patscherkofel-Talstation,

1030 Uhr

Landestheater Großes Haus

Elektra
Galavorstellung  mit Christa Ludwig

Kammerspiele

Bfüterbrot
20 Uhr

Treibhaus

Ran Can Can
Jazzfrühstück, 10.30 Uhr

Volkshochschule  Landeck

Türkei
Helmar Reisigl

Diavortrag,  20 Uhr

Bundesrealgyinnasium Landeck

13. JUNI

Landestheater Großes Haus

Wesl Side Sföry
Abo C, 19.30 Uhr

Karnmerspiele

Der G'wissenswurm
Abo K2, 20 Uhr

Diavortrag  Türkei
Die Volkshochschule  Landeck  lädt  am Mon-
tag,den  ll.JunizueinemDiavortragmitt'}el-

mar  Reisigl  in die Türkei.  Bundesrealgymna-
sium  Landeck  um 20 Uhr.  Eintrittskarten  zu
40 Schilling,  20'Schi11ing  für  Studenfen  und  
Schüler  gibt  es an der Abendkasse.

Volkshochschule Innsbruck

Sehn-Süchte als Aus-
drllCk Su&föö»füt,»i
Sehnens
Dr. Marialuise  Rob

Uniyersität  Altbau, 20 Uhr

Treibhaus

Hemden mögens heig
Theater für Kinder, 15 Uhr  

Sean 0 Casey: Cup
Tragikomödie,  20 Uhr

14. JUNI

Treibhaus

Hemden mögens heifl
Theater für Kinder, 15.Uhr

Sean O Casey: Cup
20 Uhr

Landestheater Großes Haus

Elektra
Abo L, 19.30 Uhr

Kammerspiele

Glückliche Tage
Werkraum, 20 Uhr



Durchsichtiger  Dialog  mit  dem  Ensemble

Das erste Orgelkonzert  1990  in der Stadt- Es-DurSatzversprachbereitsdasfestlicheC-
pfarrkirche  Landeck  brachte eine Wiederbe- Dur am Schluß der Toccata. Eine Orgelkom-

gegnung mit dem Innsbrucker Domkapel1- po4ion von Pedro de San Lorenzo aus dem
meister  Mag. Michae1 Mayr, der vor Jahren 17. Jh. gab dann dem Spieler die Möglichkeit,
mit  seinem Collegium  Musicum  in der Aula mit rascher, beweglicher Spielmanier die (lei-
des Landecker  Ciymnasiums  zu'hören  war. der nicht spanische) Trompete 8' einzu-
Diesmal hatte  er  ein InstrumentaIensemble setzen.
mit Peter Lefor als Konzertmeister mitge- G.f.t}ändelsKonzertfürOrgelundOrchester
bracht,  mit  dessen Begleitung  Michael Mayr

musikantisch  und in feiner Abstimmung

tländel  und Mozart  aufführte.

Das Konzert  leitete  Mayr ein als Orgelsolist

mit Cieorg Muffats  Toccata undecima  aus

dem populären  Toccatenzyklus  iiApparatus

musico-organisticusii.  Er wählte  eine dezente

Registrierung,  blieb  der eher  dunklen  Sereni-

tät  des c-moll  Eingangssatzes  nicht  den ge-

bührenden  ("lachdruck  schuldig,  der lichte

in B, op. 4/2,  erfreute  sodann  durch  Michael

Mayrs gleichermaßen  präzisen und gesti-
schen  Vortrag  wie auch durch  den durchsich-

tig ausgeführten  Dialog mit  dem Ensemble.

Die Doppelfunktion  als Orgelsolist  wie als Di-

rigent  schien aen versierten  Domkapellmei-

ster nur zu stimulieren.

u«d  mitlachlvllllllaLll(;ll  en

heiJ3t es am Mittwoch,  den 13. Juni in der traute Vorgänge  plötzlich aufregend nep und
Hauptschule  Landeck.  verbergen  kleine  ernsthafte  Botschaften.  Si-

Für Kinder  aller A1tersgruppen  haben zwei  tuationen,  die jeder  aus eigener  Erfahrung

Budapester  Pantomimen  ein Programm  zu- kennt  -  werde;i durch die Pantomime ver-

sammengestellt,daszumt5estengehört,was  deutlichtund,karikiert.

Ungarn  in dieser  Sparte  zu bieten  hat. Panto- Die Pantomimen  »Vladimier  &' Tamasii gastie-

mime  ist wortlos  und so dürfte  es für  das Ver- rerl im Rahmen  von Prisma  am Mittwoch,  den

ständnis  der Darbietungen  keine tlindernisse  13. Juni  um 14 Uhr mit  »der Zauberkugelii,

geben.  a einer  Pantomime  für  Kinder  von 4 bis lO Jah-

Für Vladimir  Laczko und Tamas Kiss sind Kin-  ren, in der t}auptschule  Landeck  und danach

der nicht  nur Zuschauer,  sondern  können  um 17 Uhr wird besonders für Kinder  zwi-

sich auch aktiv  am Programm  beteiligen.  In schen 9 bis 13 Jahren »Wie man geht?«

Zu MozartsKirchensonaten  in F, D'hnd wieder

in F leitete  ESachs Chorafüorspiel  »tlerr Je,su

Christ,  dich  zu uns wend'iii  über. Schienen  die

beiden ersten Sonaten  ein eher allgemeines

Grundgefühl  kirchenmusikalischer  Spiritua-

lität  zu besitzen,  obschon  auch hier Mozarts

leichte  tland  unverkennbar  blieb, so kamen

in der Sonate in F, KV 244, eine bildschöne

Melodik  und eine wahrhaft  meisterliche  har-

monische  Entwicklung  mit  ins Spiel.

J. S. Bachs Fantasie  in G-Dur, BWV 572, war

a!s Schlußstück  angesetzt  und wurde von
Mayr mit  dem festlichen  Cilanz der Pirchner-
Orgel und virtuoser  Manualtecimik  zum Ab-

schluß  gebracht.  Eine als Zugabe angesetzte
Improvisation  über  ein Marien1ied geriet  sehr

farbig  und beeindruckte  die aufmerksame,

zahlreiche Zuhörerschaft i'iag.  hans P,,chler

Tagesmutter

1. Alle  Kindersollen  einen  ruhigen,  störungs-

freienAlltagin  familiärerAtmosphärehaben,

damit  sie optimal  gedeihen  können.

2. Tagesmütter  sollen  ein sozialrechtlich  ge-

sichertes  Arbeitsverhältnis  haben wie jeder

andere  berufstätige  Mensch.

Der Weg dahin  ist mühevoll.  Wir hoffen,  daß

wirca.imAugustoderSeptemberdenersten

:S180.-.

oder Personalausweis  nicht ver-

Ausbildungslehrgang  starten  können.  Alle,

die sich für  den ßeruf  der Tagesmutter  inter-
essieren,  mögen  sich bitte  für alle weiteren
Informationen  telefonisch  oder schriftlich

oder auch persönlich  melden  bei

tlelga  Frühwald,  ßrixner  Str. 16,  6500  Land-

eck. Tel. 05442/31732

Wallfahrt  nach

Maria  Einsiedeln

DieÖVP-frauenbewegungZamsläßtallerecht
herzlich  zu einer  Wallfahrt  nach Einsiedeln  in

die Schweiz  ein. Die Rückfahrt  erfolgt  über

Appenzell.  Abfahrt:  Dienstag,  26. Juni  90 um

6.30  Uhr beim Ciasthaus Haueis in Zams.

bei Mathilde  Köchle,

Szenen voll Clownerie  werden spielerisch  ver- gezeigt.



Gospels  und  Spirituals
in  der  Pfarrkirche  Prutz

Die  Imrasion

Vor 7 Jahren  fand sich in Landeck  eine

Gruppe  von musikbegeisterten  jungen

Leuten,  diesich  fürGospels  undSpirituals

interessierten.  Das Interesse  an diesen

Liedern  hatte  auch den Cirund,  Gottes-

dienste  musikalisch  zu gestalten.

So

schloß  man sich unter  Chorleiter  Peter
Unterhuber  zum »Ciospel-  und Spiritual-

chor  Landeckii  zusammen.  P. Unterhu-

ber: »Wir  haben  uns  zur  Pflege  dieser  Mu-

sik entschlossen,  weil uns die Vitalität,

die Dynamik  und  die Aussagekraft  dieser

religiösen  Lieder  angesprochen  haben.

Cierade in einer  Zeit,  in der das Interesse

an Folkmusik,  Traditionals  und interna-

i+ffangrt-ffuangrt-am

Samstag  abendii

Bruno  Öttl  stellt  am Samstag,  den 9. Juni

in seiner  Sendung  »Hangrt-tluangrt-am

Samstag  abend  den PRIMIZIA("IT  vor. Die

Sendung  wird um  18.10  Uhr ausge-

strahlt.

Vesper  für  Jugendliche

und  Junggeb}iebene

am  Jugendsonntag,  den lO.  Juni  1990  in

der  Burschlkirche  in Landeck  um 19  Uhr.

Thema/Mottoi  iiHart an der Cirenzeii.

Dieses Motto  bezieht  sich auf  den allge-

meinen  Zustand  unserer  UM-Wf,LT,  MIT-

WELT und  SCtlÖPFUl'lCi.  Pater  Anton  Me-

trop von den Weißgn  Vätern (Afrikamis-

sionare)  wird  mit  uns diese  Andacht/Al-

ternativgottesdienst  mitfeiern.

(ii%%

0f@«hJC

tionalen  Musikwerken  gefragt  ist, er-

scheint  uns die Pflege  dieses  religiös  be-

einflußten Liedgutes  ein sehr wichtiger

Beitrag  zur Musikszeneii.

tleute  ist der  Chor  ein fester  Bestandteil

des Tiroler  Musiklebens.  Längst  ist man

über  die al1einige  Gestaltung  von  Ciottes-

diensten  hinaus.  Der Gospel-  und Spiri-

tualchor  Landeck  wirkte  bei verschiede-

nen geistlichen  und weltlichen  Anlässen

mit  und  gestaltete  Konzerte  in Nord-  und

Südtirol.

Zu hören  ist  derGospel-  und  Spiritualchor

Landeck«  mit  Liedern  -  Musik  -  Texten

am Freitag,  den 15.  Juni  1990  um-20  Uhr

in der Pfarrkirche  in Prutz.

OFtl'Y't'Cii(,liivJib

hauenbewegung  Zams

Wir laden recht herzlich zu e4nem l'lachmit-
tagsausflug nach  Obsaurs  ein.

Für alle Wanderfreunde  besteht  die Möglich-

keit zu einem kleinen  Marsch von Obsaurs
nach  Schönwies.

Abfahrtbei  Ciasthaus tlaueis  in Zams  am Mitt-

woch,  20. Juni  90 um 14  Uhr.

Fahrtpreis:  S 30.-.

Anme1dung bei Mathilde Köchle,  Tel. 05442/
41373.

Schleichend kommen sie, eingeschleußt
von außen,

systematisch  und mit  Plan.

In Inzing,  Polling,  Heiming,  Mieming  sind

sie schon.

rlach  tlatting  und Flaur1ing

kommen's  auch  noch  hin.

Oh, dunkle  Organisation,  die dahinter  istl

In jedes  Dorf  ein Billardtischi

An den Grenzen  stehn  die Laster

mit  gefälschtem  Formular,

tragen  hundert  Billardtische,

deklariert  als +iMobiliarii.

kgendetwas  ist  im Ciange.

Der Bauer  schnitzt  die Stanggerstange.

Er übt  sich  schon  im ersten  Schub.

»Out!« denkt  er, +igutI

für  den Anfang  gar  nicht  schlecht.

Jetzt  baue  ich die Scheune  um

tn einen  ßillard-Saloon,«

Latein  und  Eng1isch,  Deutsch,  die Schüler

ach!  Wer schert  sich  heut  noch  drum.

Man praktiziert  den Bogenschub

im Bundes-Oberstufenrealgymnasium.

Der Cierhard  ist  ein schlauer.Wicht,

iiMonsieur  Gerardii,  ihr kennt  ihn  schon,

wer  kennt  ihn nicht.

Baut  sich  die Cilashauskonstruktion

für  seinen  Garten-Billardtisch.

Es kommt  noch  ärgerl  Wartet  nur!

Ich weiß von einer  Ciangsterbande
spezialisiert,  mit  Eisenstange.

Ohne  Skrupel  und Moral

holen  sie die Einwurfmünzen

aus dem ßil1ard-Lokall  - Bruta1il

Der Rechtsanwalt  bekommt  Routine.

Er kennt  sich bei der  Scheidung  aus.

Immer  ist's  der gleiche  Cirund:

Der Ehemann  ist  nie zuhaus.  -Ausll

Aus  ist's  mit  der t'larmoniei

Sex passiert  so gut  wie nie.

Es blüht  die ßillard-Phantasie!

In der  t'leilanstalt  in tlall

ist"s  so wie hier  und überall.

Schub  um Schub  und  Stoß um Stoß,

zwischendurch  die Kreide.  - Eine  Au-

genweidei

Ja, so gefällt  mir  diese Weltl

Ich spie),  so lang  der  Tisch  es hältl

(iemeindeblatt  8.6.90
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Restaurant*

6500 Landeck
Tel. 05442-2300

Suchen

Koch-,  HGA

und Kellnerlehrlinge

sowie Kuchenhilfe
halbtags

5 !/2 Tage Woche. geregelte
Arbeitszeit.

angenehmes  Arbeitskliina

STELLEN  A USSCH  R EIBU  N G

Bei der Stadtgemeinde  Landeck  kommt  die Stelle (eines)r
Umweltberaters(in)

lhr  .&«th
behindert  Sie?  Dann  ver-
trauen  Sie  dem  seit  80  Jahren
viel-100000-lach  bewährten

Spranzband-60
ohne  Feder  ohne  Schenkel-
riemen,  mm-genau  auT die
Bruchptürte  einstellbar.  Ein
deutsches  Ptodukt.  Der me-
chanisch-aköive  Vollschutz
bei Leisten-  Hoden-,  Nabel
und  Bauchwandbrüchen

Platzvertretung  und nächste Beratung:

oi.,  12.6. Landeck  11.30-12.0ü
Sanitätshs.  Gell,  Marktpl.  5

zur Besetzung.

Der Arbejtsbereich  djeser Stelle umfaßt  alle mit  den Problemen  des
Umweltschutzes  in Zusammenhang  stehenden  Agenden, insbeson-

dere auch die Müllentsorgung  und Abfallbewirtschaftung.

Gesucht  wird  ein(e) Mitarbeiter(in)  mit  Engagement  und Kreativität,
Verhandlungsgeschick,  Konzeptfähigkeit  und Durchsetzungsvermögen

sowie der Bereitschaft  zur fachlichen  Aus- und Fortbildung.
Bewerbungen  mögen unter  Beischluß  der Geburtsurkunde, des

Staatsbürgerschaffsnachweises,  der Dienst- und Schulzeugnisse
sowie eines Lebenslaufes  bis längstens  22.6.7990  beim Stadtamt

Landeck eingereicht  werden.

STELLENAUSSCH  REIBUNG

Bei der Stadtgemeinde Landeck (Stadtbauamt) wird ein(e)
Techniker(in)

eingestellt. Voraussetzung ist die Absofüierung einer HTL (Hoch- oder
Tiefbau) oder einer einschlägigen Fachschule oder BauhandwerkerschuIe.

Bewerbungen mögen unter Beischluß der Geburtsurkunde, des
Staatsbürgerschaftsnachweises, der Schul- bzw. Dienstzeugnisse und
eines Lebenslaufes bis längstens 22.6.1990 beim Stadtamt Landeck

eingereicht werden.

TELFS

Te/,3668

ROLLÄDEN  - MARK1!4N

FENSTER  - TUREN  -

BALKONE  - MINEN-

AUSBAU  - KÜC,HEN

AfflCHTUNGEN

MIT  EINFFIÄS-
TECHNIKJAHN/G

hauenhaus
Schutz  - Beratung  - tIilfe

für mißhandelte f'rauen

und  Kinder

Tel.  0512-42112

'fög  und  r'4acht!

i  4pd Ihre 9,ä,stq i

I gust. BREGENZ: Der fliegende Hol- l
l länder, jeden Samstag ab 21. Juli. B

Asuusskuünn"ft"ea. A'n"neeW1de:sng69: 0Ü5-12//765405-65 ß

;  ttm»ebta«LOTTO-TOTO-SERV/CE
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